
Manche Genossen weichen den Grundfragen aus. 
Kann das die Partei länger zulassen? Nein! Weder in 
Berlin noch in Zittau noch in Südthüringen!

Deshalb muß man jetzt entsprechend der Resolu­
tion des ZK und dem Referat des Genossen Grote­
wohl die Argumentation entwickeln und den Inhalt 
unserer Presse darauf einstellen. Es muß offen dar­
über gesprochen werden, welche Erfolge die Partei 
der Arbeiterklasse seit 1945 errungen hat. Wir müssen 
sehen, daß die Stützpunkte des Feindes die faschisti­
schen Konzentrationen sind. Aber auch gewisse 
sozialdemokratische Gruppierungen sind die Basis 
für die Tätigkeit des Ostbüros. Deshalb muß man in 
der Deutschen Demokratischen Republik die Auf­
klärungsarbeit über die sozialdemokratische Politik 
von 1945 bis jetzt führen. Man muß den Kampf gegen 
die Sozialdemokratie konkret führen. Wir müssen 
sagen: Was haben Schumacher und andere Führer 
getan? Warum sitzen sozialdemokratische Führer 
in der Leitung der Montanunion? Warum sitzen 
sie in dem sogenannten Forschungsbeirat, dessen Auf­
gabe es ist, den Kampf für die Eroberung der Ostzone 
und für die Verbreiterung der militärischen Basis der 
Amerikaner zu führen?

Die Kunst der Politik besteht darin, diese politi­
schen Fragen mit den wirtschaftlichen Tagesfragen 
zu verbinden und sich der kleinsten Nöte der Werk­
tätigen anzunehmen. Das erfordert aber zugleich, daß 
wir in diesem Kampf die Rädelsführer und die Organi­
satoren der feindlichen Tätigkeit entlarven. Die 
Parteileitungen sind dafür verantwortlich, daß in 
ihrem Gebiet die faschistischen Untergrundorganisa­
tionen liquidiert werden. Die Staatssicherheit hat 
dabei auch Aufgaben. Aber verantwortlich sind die 
Parteileitungen.

Das heißt, unsere Parteileitungen in den Bezirken 
und Kreisen haben eine sehr hohe Verantwortung bei 
dieser Aufgabe, die sie gemeinsam mit den leitenden 
Genossen im Staatsapparat durchführen müssen.

Aber es kann nicht so weitergehen, daß Arbeiter 
dagegen protestieren, daß Rädelsführer wieder in die 
Betriebe zurückgeschickt werden, weil Genossen im 
Staatsapparat sagen: Ja, sie sind doch freigelassen 
worden, also muß man sie doch wieder in den Betrieb 
zurücklassen! Wer bestimmt denn, wer in den Betrieb 
kommt? Das bestimmt der Werkleiter und nicht die 
Justiz.

Die Sache kommt jetzt so heraus wie im Leuna- 
Werk. Leute, die in Polizeireviere eingedrungen sind, 
werden freigelassen und müssen in den Betrieb 
wieder eingestellt werden. Im Betrieb werden gemein­

sam mit der illegalen Untergrundorganisation Vor­
schüsse für die freigelassenen Rädelsführer gefordert. 
Ich frage euch: Was ist denn eigentlich los? Hat denn 
die Arbeiterklasse gar nichts mehr in der Deutschen 
Demokratischen Republik zu sagen, so daß jeder 
Dummkopf kommen und verlangen kann, daß Rädels­
führer auch noch entschädigt werden?

Genossen! So geht das nicht. Durch den Fall 
Fechner und durch Fehler von Genossen sind eine 
ganze Menge der Rädelsführer herausgekommen und 
nach Westberlin gegangen. Von dort aus organisieren 
sie die neuen Verbindungen zum Betrieb. Das kann 
man nicht zulassen. Deshalb muß man jetzt die Wach­
samkeit erhöhen. Man soll keine öffentliche Kam­
pagne etwa für Verhaftungen durchführen, sondern 
diese Bande im Betrieb bis zu Ende entlarven, und 
wenn sie entlarvt worden ist, dann machen wir das, 
was wir im Steinkohlenbergbau und woanders ge­
macht haben, dann werden sie festgesetzt.

Die Staatssicherheit muß sich daran gewöhnen, 
daß man Banditen, die man sieht und kennt, nicht 
weglaufen läßt, wie das in Lauchhammer, in Leuna, in 
Buna war. Alle hauptsächlichen Rädelsführer in den 
großen Werken, die offen aufgetreten sind, die auf der 
Tribüne standen, hat man weglaufen lassen, und sie 
sprechen jetzt aus Westberlin über den Rundfunk zu 
der Deutschen Demokratischen Republik. Diese 
Rädelsführer haben sich voll gezeigt. Die Menschen 
haben sie gekannt. Man kann doch diese Elemente 
nicht weglaufen lassen! Doch wenn ihr sie habt weg­
laufen lassen, dann sorgt dafür, daß ihr sie wieder 
findet!

(Zuruf: Das ist nicht so einfach!)
Wenn man richtig auf paßt, dann werden wir 

die Rädelsführer erwischen. Man darf nur nicht so 
ein Klub der Harmlosen sein, wie das teilweise bei 
uns der Fall ist.

Weiter! Hier sind eine Menge Vorschläge für die 
Verbesserung der Parteiarbeit gemacht worden, so 
von der Genossin Feist und von anderen Genossen. 
Das Politbüro wird sich mit jedem dieser Vorschläge 
beschäftigen und festlegen, was im einzelnen zu tun 
ist. Das betrifft auch die Vorschläge für die Gewerk­
schaftsarbeit, für die Arbeit unter den Bauarbeitern, 
für die Arbeit in bestimmten Großbetrieben und ver­
schiedenes andere mehr.

Zum Schluß möchte ich noch eine Bemerkung 
machen. Der Angriff der Fraktion von Herrnstadt und 
Zaisser gegen die Parteiführung hat dazu geführt, 
daß der Feind die größten Anstrengungen macht, um 
die Mitglieder der Parteiführung gegeneinander zu
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